
 

/  Alzheimer Zürich  

Seefeldstrasse 62  •  8008 Zürich  

Tel. 043 499 88 63  •  info@alz -zuerich.ch  

 

Alzheimer Zürich  

043 499 88 63  
informiert und ber ä t Sie zu allen  

Fragen rund um Demenz  

 

Montag bis Donnerstag  

von 9 –  12 Uhr und 13.30 –  16 Uhr ,  

Freitag  von 9 –  12 Uhr   

 

 

 Möchten Sie mehr über  Demenz   

 und unser Angebot erfahren?  

Besuchen Sie unsere Webseite   

 www.alz - zuerich.ch  

oder rufen Sie uns an.  

Wir freuen uns,  

Sie kennenzulernen . 

Spendenkonto:  

PC -Konto  80 -36866 -5 

IBAN CH17 0900 0000 8003 6866 5  

 

  

 

 
 

 
 
 

 

 

 

 

   I n Zusammenarbeit mit : 

 
 
 
 

 

Mit Kindern über  
Demenz sprechen  
Tipps für Eltern und Grosseltern  mit Kinder n  

im Vorschul -  und Primarschulalter  

 
Eine Kooperation von:  

 

/ Leitfaden für den  Familienalltag mit Demenz  

Weitere  Tipps  für gelungene Gespräche  und Hilfsmittel,  

die Sie im  Familienalltag mit Demenz stärken, finden Sie 

a uf www.alz -zuerich.ch  oder direkt über diesen  QR -Code . 

/ Kooperation  

Dieser Flyer ist Bestandteil  des Projekts « Mit Kindern über Demenz sprechen» , 

welches Alzheimer Zürich in enger Zusammenarbeit mit der Stiftung Plattform 

Mäander  lanciert hat  –  eine r Stiftung , die  Gemeinden und Organisationen bei 

der Sensibilisierung zum Thema  Demenz unterstützt . Weiter e Informatio nen 

auf  www .plattform -maeander.ch . 

mailto:info@alz-zuerich.ch
http://www.alz-zuerich.ch/


 

Demenz betrifft die ganze Familie  

Wenn ein Familienmitglied an Demenz erkrankt, verändert sich der Alltag  

für die ganze Familie –  auch für die K leinsten . Kinder  spüren , wenn im Alltag 

etwas «anders» ist . Sie haben feine Sensoren für Stimmungen , lesen in den  

Gesichtern der Erwachsenen und merken, dass etwas nicht mehr stimmt. Viele 

Eltern und Grosseltern sind verunsichert: Sollen wir die Demenzerkrankung 

mit den Kindern ansprechen? Wie finden wir die richtigen Worte?  Die gute 

Nachricht  vorweg : Es braucht kein perfektes Gespräch. Es braucht ehrliche, 

kleine Momente.   

 

/ Tipp 1: Machen Sie Demenz zum Thema!  

Kinder sollen mit ihren Wahrnehmungen , ihren Fragen und ihren Gefühlen  nie 

allein  gelassen werden. Denn wenn Kinder keine Erklärung bekommen, suchen 

sie sich ihre eigene. So können sie etwa glauben, selbst schuld zu sein, wenn 

die Stimmung in der Familie angespannt ist oder wenn die Person mit Demenz 

schroff reagiert. Der offene Umgang ist deshalb immer der bessere Weg:  

Er gibt Erklärungen, schafft Orientierung und hilft Kindern, das Geschehen 

einzuordnen . 

«Es gab nicht das ‹eine Gespräch ›, stattdessen lie ss  ich die Demenz 

immer mal wieder in Gespräche und Erzählungen einflie ss en.  Denn  

so ist es ja: Die Demenz kommt eines Tages hinzu in unser Leben und 

begleitet uns über viele Jahre, verändert sich im Alltag immer wieder 

und zeigt neue Gesichter. »  
Peggy Elfmann, Autorin des Blogs «Alzheimer und Wir»  

 

/ Tipp 2: Sprechen Sie über Beobachtungen und Gefühle  

Abstrakte Bilder oder Modelle über das Krankheitsbild sind nicht nötig . Viel 

wichtiger ist d er Austausch  über das, was Kinder  im Alltag beobachten ,  

erleben und fühlen . Bieten Sie das Gespräch immer wieder sanft an, etwa  

indem Sie  von Ihren eigenen Erlebnissen berichten . Zum Beispiel so:  «Ich fand 

es heute auch komisch, als Oma deinen Namen nicht mehr wusste. Wie war 

das für dich?»   

  

   

/ Tipp 3:  Achten Sie auf die Signale Ihres Kindes  

Jedes Kind ist anders . Manche haben von sich aus viele Fragen, andere 

sind eher zurückhaltend. Ihnen  kann  ein «Anstupser» helfen  –  etwa ein 

Bilderbuch, das sich wunderbar als Gesprächseinstieg  eignet . Wenn  

Ihr Kind gerade kein Interesse am Thema hat, ist das völlig in Ordnung . 

Nehmen Sie den Faden zu einem späteren Zeitpunkt wieder auf.  

 

/ Tipp 4 : Leben Sie einen pragmatischen Umgang vor  

Kinder haben oft eine ganz natürliche, unbeschwerte Art im Umgang mit 

Menschen mit Demenz –  und genau das ist ein Geschenk: Denn es gibt 

den Betroffenen das Gefühl, «normal » zu sein. Eltern können diesen  

offenen Umgang noch weiter stärken, indem sie Kinder aktiv einbeziehen. 

Das muss nichts Grosses sein: ein Lied aussuchen, das die Grossmutter 

früher mochte, ein Foto mitbringen, vorlesen , gemeinsam einen kurzen 

Spaziergang machen  oder einander etwas Lustiges erzählen .  

«Lachen ist erlaubt und sogar wichtig , solange es nicht auslachen 

ist, sondern mitlachen. Diese Leichtigkeit kann helfen, den Umgang 

mit der Krankheit zu erleichtern. »  

Katrin Hofer  Weber , Autorin des Kinderbuchs «Anna mag Oma und Oma mag Äpfel » 

 

/ Tipp 5: Seien Sie da für Ihr Kind  

Kinder brauchen keine perfekten Antworten, aber verlässliche Erwach-

sene. Das bedeutet: Nehmen Sie ihre Gefühle ernst und machen Sie  

ihnen klar, dass sie jederzeit sagen dürfen, wenn ihnen etwas zu viel 

wird. In schwierigen Momenten hilft es, wenn Erwachsene einschätzen 

helfen, was gerade passiert –  und wenn nötig, behutsam eingreifen. Das 

gibt Kindern Sicherheit und Raum, sich auf ihre eigen e Art einzubringen.  

«Ich merkte, dass ich nicht auf jede Frage eine Antwort hatte, aber 

dass es meiner Tochter  –  und auch mir –  guttat, dass wir geredet  

hatten. Wir hatten auch mutmachende Gespräche. Wir redeten davon, 

dass Mama immer mehr vergisst und dann über Momente, in denen  

sie da ist und wie schön sich das für uns anfühlt.»  

Peggy Elfmann, Autorin des Blogs «Alzheimer und Wir»  

 

 

 


